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Projektidee und von der Durchführung der einzelnen Projekttreffen z.T. sehr 
begeistert. Besonders begrüßt wurde die qualitativ intensivere Beziehung al-
ler beteiligten Kinder und Erwachsenen zueinander; vor allem die Eltern fühl-
ten sich stärker in das schulische Leben integriert und schätzten die Möglich-
keit, z.B. die Übungsleiter der Sportvereine und ihre Arbeit mit Kindern ken-
nen zu lernen. Aus den Gesprächskreisen ergaben sich wertvolle Impulse aus 
der Sicht der Eltern fir die Erziehung ihrer Kinder und für ihr Familienleben. 
Eine langfristig angelegte Evaluation konnte noch nicht Ziel des pädagogischen 
Vernetzungsprozesses sein. 

(4.) Hinweise: Mehr zu diesem Thema in: Tatjana Kapustin-Lauffer 2006: Le-
benswelten der Grundschulkinder und ihre Vernetzung als pädagogische 
Chance — Modellprojekt „Miteinander 2000 — Familien stärken" und Evalua-
tionsstudie mit Grundschulklassen, Eltern, Lehrkräften und Kinderbetreuern 
in Sportvereinen. München: Herbert Utz Verlag, 406 Seiten, 64,00 €. 
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tig seit WS 2005/06 Lehraufträge an der FH Erding 
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Cornelia S. Große: 
Lernen mit multiplen Lösungswegen 

(1.) Fragestellung: Ein Ansatzpunkt zur Verbesserung unserer Schulbildung wird 
darin gesehen, die Unterrichtspraktiken von „erfolgreichen" Ländern zu unter-
suchen und — wenn möglich — einzelne Erfolg versprechende Elemente zu fiber-
nehmen. Insbesondere die TIMS-Videostudie zeigte sehr deutlich, dass im ja-
panischen Mathematikunterricht der Fokus auf den Lösungswegen liegt, wäh-
rend die Lösung selbst nur von untergeordneter Bedeutung ist. Die Schüler wer-
den angeregt, verschiedenartige Lösungsmöglichkeiten zu entwickeln, auszu-
probieren und zu vergleichen. Im Gegensatz dazu liegt im deutschen Unterricht 
der Fokus oft auf der Lösung selbst. Es stellt sich also die Frage, ob die in Ja-
pan übliche Erarbeitung und vergleichende Betrachtung verschiedenartiger Lö-
sungswege das Verständnis der Sache und den Lernerfolg fördern können. 

Die Betrachtung multipler Lösungswege soll drei Vorteile erbringen. Erstens 
ermöglicht es eine Individualisierung: Werden den Schülern verschiedenartige 
Lösungswege gezeigt, dann können sie sich ein Verfahren „aussuchen", das sie 
besonders gut verstehen, und das sie sicher anwenden können. Zweitens ent-
steht durch eine Betrachtung multipler Lösungswege ein umfassenderes Bild 
des Lernstoffes, da Zusammenhänge zwischen Teilgebieten entdeckt werden 
können, die sonst verborgen geblieben wären. Und drittens werden die Ler-
nenden in die Lage versetzt, mathematische Methoden flexibel in Abhängig-
keit von konkreten Erfordernissen anzuwenden. 

(2.) Methoden: Zur Überprüfung dieser Annahmen wurden zwei Experimente 
durchgeftihrt. Im ersten Experiment (2002) nahmen N = 120 Studierende der 
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Pädagogischen Hochschule Freiburg teil, fir das zweite Experiment (2003) 
konnten N = 53 Studierende der Universität Freiburg als Versuchspersonen ge-
wonnen werden. Beide Experimente untersuchten in jeweils unterschiedlicher 
Ausgestaltung die Effektivität des Lernens mit multiplen Lösungswegen. Kri-
terien waren dabei jeweils der Lernerfolg in Bezug auf technische Fertigkei-
ten, rechnerische Modellierung und begriffliche Modellierung. 

(3.) Ergebnisse: Im ersten Experiment zeigte sich, dass Lernen mit multiplen 
Lösungswegen zu sehr guten Lernerfolgen führt. Das zweite Experiment er-
gab, dass multiple Lösungswege insbesondere dann sehr effektiv sind, wenn 
verschiedene rechnerische bzw. verschiedene graphische Lösungen verwendet 
werden. Dabei sollten die Lösungswege auf unterschiedlichen mathematischen 
Ansätzen basieren. Für die konkrete Umsetzung in der Schule bedeutet dies, 
dass der Lernerfolg insbesondere dann durch den Einsatz verschiedenartiger 
Lösungswege gefördert werden kann, wenn die Lösungen zwar möglichst ähn-
lich „aussehen", aber auf verschiedenen mathematischen Prinzipien basieren. 
Wenn Lösungswege gezeigt werden, die aus mathematischer Sicht deutliche 
Unterschiede aufweisen, können die Lernenden eine umfassende Vorstellung 
der Lerninhalte gewinnen. Dadurch können Zusammenhänge zwischen Teil-
gebieten der Mathematik deutlich werden, und es wird den Lernenden er-
möglicht, flexibel anwendbares Wissen zu erwerben. 

(4.) Hinweise: Die Experimente sind publiziert in: Cornelia S. Große 2005: 
Lernen mit multiplen Lösungswegen. Münster: Waxmann, 200 S., 25,50 €; 
Internet: www.cornelia-grosse.de  
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Gudrun Meister: 
Lehrerbewusstsein und unterrichtliche Handlungsstrukturen als 
Voraussetzungen für die pädagogische Schulentwicklung in Ost-
deutschland 

(I.) Fragestellung: Der gesellschaftliche Umbruch, der sich 1989/90 auf dem 
Gebiet der ehemaligen DDR vollzog, war für Lehrerinnen mit gravierenden 
Veränderungen in ihrer beruflichen Tätigkeit verbunden. Dies betraf ihre Ar-
beit in verschiedener Hinsicht, auf verschiedenen Ebenen, in unterschiedlicher 
Stärke. Untersuchungen zeigen, dass insbesondere LehrerInnen aus dem Se-
kundarbereich am stärksten von den Transformationen des Schulsystems be-
troffen waren. Dennoch gelang es ihnen, sich in den neuen Schulstrukturen 
einzurichten, diese teilweise mitzugestalten und eine gewisse Zufriedenheit im 
neuen System zu erlangen. Dies gilt allerdings nicht für den Kernbereich der 
Tätigkeit im Unterricht. Hier zeigen Untersuchungen, dass sich die Lehrerin-
nen im Unterricht besonders be- oder sogar überlastet fühlen. Dabei wird auf 
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